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(Drgart ôes 6^wet3ertfc^ert 5o^ftoßtetns

82. gaßrgcmg cftä*3 1931 pmm«r 3

Der $turmfd)a6ctt 00m 23. Hoöember *930.
Sic Suftbcmegung, bie im 9tobember fdjon mehrmals fef)r lebhaft

geroefen mar, fteigerte fidf) in ber 9tad)t nom 22./23. 9tobember 1930 3U

einem mit ©emittcrerfcheinungen begleiteten ©türm, ber bieëmal nidjt
am 5ll:pemtorbfuh entlang ftritfj, fonbern burd) ben rtörblichen Seil beè

SUtittellanbeê unb ait Käufern nnb in Söälbern bebeutenben ©traben
anrichtete. $8efonber§ heimgefnd)t mnrbe bie ©egenb smifchen ©olothurn
unb DItcn, etma§ meniger ftarf bie Kantone Shurgau, ©d)affhaufcn unb
ber nörbliche Seil bc§ Sîantonë ©t. ©alien, ©rohe ©djäben entftanben
ferner nörbltch bc§ 93obcnfee§, bi§ München, mo gmei neue ^unf'türme
untgemorfen mürben. 9tad) ben fbärlidjen eingaben in ber $ad)breffe 311

fdjliehen, müffen auch weiter öftlid) fel)r bebeutenbe Söalbfdfjäben borge*
fommen fein.

Ser Qiirchcr 9lnemograhh regiftrierte ©efdjminbigleiten biê 3U 28 m/
©et., bod) muh wan nad; ber 91rt ber entftanbenen ©cbäben annehmen,
baß ÎBinbgefdjminbigfcit an bielen ©teilen biel grôffer gemefen

ift. ®ataftrobhal mirïte ber ©türm namentlich m ben ©emeibcmal*
bungen bon 9t i e b h 0 13 unb in ben angrensenben SBalbteilen ber

93iirgergenteinbe ©olothurn. Sie ©emalt be§ ©turmes mar bort fo groß,
bah ein groher Seil ber 93äume, namentlich auch fÇidhteit, trotj ber

flachen SBemurselung unb trot) ungefrorenen S3oben§, nicht gemorfen,
fonbern gebrochen mürbe. ($gl. Safel.)

§err ^reiëoberfôrfter ©iebenmann* ©olothurn fenbet unê bar*
über ben nadjftehenben Bericht, beut mir noch SDtitteilungen ber Herren
©tabtforftmeiftcr Sang* 28intertï)ur, ®anton§forftabjunlt S a n n e r *

©t. ©allen itnb gorftmeifter § i h @d)affhaufen beifügen.

1. lieber bie SBtnbfätfe in ber ©egenb t»on ©olothurn.
91rn 23. 9?obember 1930, morgenê bon halb 6 bi§ 7 Uhr, ftnb int

I. Çorftlreiê ®anton§ ©olothurn sirla 60.000 m® .§013 bom ©turnt
gemorfen morben. Sie ©dhäbett begannen, menu aitd) nur unbebeutenb,
im obent Seberberg (©rend)en*93ettlach) unb berftärften fid) in ber Dtähc
ber ©tabt ©olothurn, um bei 9tiebhol3*9ltti§hbl3 (öftlid) ©olothurn) ihr
SDtajrimum 3U erreichen, ferner mürben gemelbet au§ bent II. ^orftlrciê

Organ öes Schweherischen Forstvereins

82. Jahrgang März 1931 Mumrner 3

Der Sturmschaden vom 23. November M0.
Die Luftbewegung, die im November schon mehrmals sehr lebhaft

gewesen war, steigerte sich in der Nacht vom 22./23. November 1930 zu
einem mit Gewittererscheinungen begleiteten Sturm, der diesmal nicht

am Alpennordfuß entlang strich, sondern durch den nördlichen Teil des

Mittellandes und an Häusern und in Wäldern bedeutenden Schaden
anrichtete. Besonders heimgesucht wurde die Gegend zwischen Solothurn
und Ölten, etwas weniger stark die Kantone Thurgan, Schafshausen und
der nördliche Teil des Kantons St. Gallen. Große Schäden entstanden
serner nördlich des Bodensees, bis München, wo zwei neue Fnnktürme
umgeworfen wurden. Nach den spärlichen Angaben in der Fachpresse zu
schließen, müssen auch weiter östlich sehr bedeutende Waldschäden vorge-
kommen sein.

Der Zürcher Anemograph registrierte Geschwindigkeiten bis zu 28 m/
Sek., doch muß man nach der Art der entstandenen Schäden annehmen,
daß die Windgeschwindigkeit an vielen Stellen viel größer gewesen

ist. Katastrophal wirkte der Sturm namentlich in den Gemeidewal-
düngen von Riedholz und in den angrenzenden Waldteilen der

Bürgergemeinde Solothurn. Die Gewalt des Sturmes war dort so groß,
daß ein großer Teil der Bäume, namentlich auch Fichten, trotz der

flachen Bewurzelung und trotz ungefrorenen Bodens, nicht geworfen,
sondern gebrochen wurde. (Vgl. Tasel.)

Herr Kreisoberförster Sieben mann- Solothurn sendet uns dar-
über den nachstehenden Bericht, dem wir noch Mitteilungen der Herren
Stadtforstmeister Lang- Winterthur, Kantonsforstadjunkt Ta n ner -
St. Gallen und Forstmeister H i tz - Schaffhausen beifügen.

1. Ueber die Windfälle in der Gegend von Solothurn.
Am 23. November 1930, morgens von halb 0 bis 7 Uhr, sind im

I. Forstkreis des Kantons Solothurn zirka 60.000 m» Holz vom Sturm
geworfen worden. Die Schäden begannen, wenn auch nur unbedeutend,
im obern Leberberg (Grenchen-Bettlach) und verstärkten sich in der Nähe
der Stadt Solothurn, um bei Riedholz-Attisholz (östlich Solothurn) ihr
Maximum zu erreichen. Ferner wurden gemeldet aus dem II. Forstkreis
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(füblid) ber Stare) girîa 5000 m», aus bern benachbarten 33ippcramt (Slam
ton Sern) girïa 13.000 m» unb aus bem ©äu (III. unb VI. gorftfreiS
jirfa 19.000 m®.

Ser ©türm mieS große Stepnlicpteit mit bemjentgen üom 4. Sto=

bember 1922 auf. Söieberum !ant eS auê NW. uub berpeerte borab
bie Salbungen auf beu bem $ura borgelagerten fügelsügen, n>äprenb*
bem bie am §ang ber erfteu .Quralette liegeubeu ^Salbungen nur rneuig

berührt mürben. Siefe SBalbungen liegen im 2öinbfd)atten unb finb aucp

itjrer gufammenfepung nacp meniger gefäprbet, als bie mieber betrog
fenen, faft auSfcpließlicp auS 9^abeI^oIg beftepenben, gleichaltrigen 93cftänbe.

Sie SBetterlage mar folgenbe : SSom 22. auf ben 23. ÜJcobember 30g

fiep ein ausgeprägtes Minimum bon ©cpottlanb naäp ©tanbinabien,
mäprenbbem ein Maximum
non Sftorbafrita nacp ©panien
pereinbrüdte. Ser SluSgleicp

biefer îuftmaffen mußte in
Mitteleuropa p ftarïen meft*

liepen unb norbmeftlidjen
SBinben füpren.

Seiber mar ber Söaro*

grapp bon ©olotpurn jur
tritifepen $eit in Reparatur
unb berfettige auf bem Turm
ber 3eHuIofefabrit SlttiSpolg
fepte morgens 6 Upr aus,
med bie gauge meteorologi*
ftpe Slpparatur infolge ber

©rfepütterungen gu SSoben fiel
unb gum Seil befeft murbc.

Söir befipen beSpalb leine grappifepe SarfteKung beS SuftbrudeS. ©inige
^nftrumente tonnten um Upr mieber in ©ang gefept merben, fo ber
SBinbmeffer, ber sur genannten $eit, b. p. als ber ©turnt bereits ab*

flaute, noep eine ©efeproinbigteit bon 33,6 m pro ©efunbe regiftrierte.
Sie Temperatur fiel in SlttiSpoIg bon 6—8 Upr um 3 ©rab ©elfiuS.

Ser ©türm patte lotal ben ©paratter eines ÇdfIminbeS mit böigen ©r=

fepeinungen. @S mürben bielfadp nur breite ©äffen geriffen, unb auf einem
SBeiper beim „SîeupauS" inSUebpoIj ift eine Söafferpofe beobaeptet morben,
bie fiep auS bem SBeiper erpob unb naöp ©üboften abgetrieben mürbe.

Slrn meiften betroffen finb bie S3ürgergemeinben ©olotpurn mit
35.000 m® unb 3^iebpoI§ mit 21.000 m®. Sie Maffe beS SBinbfallS bon
©olotpurn ftellt einen breifadpen ©tat bar, bon Stiebpolj aber mürben
% beS gefamten §olsborrateS gemorfen ober gebrodpen. Somit ift bie

^robuttion biefeS SSalbeS auf 60—70 $apre pinauS ftarf behindert.
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(südlich der Aare) zirka 5000 m», aus dem benachbarten Bipperamt (Kan-
ton Bern) zirka 13.000 in» und aus dem Gäu (III. und VI. Forstkreis
zirka 19.000 m».

Der Sturm wies große Aehnlichkeit mit demjenigen vom 4. No-
vember 1922 auf. Wiederum kam es aus dl^V. und verheerte vorab
die Waldungen auf den dem Jura vorgelagerten Hügelzügen, während-
dem die am Hang der ersten Jurakette liegenden Waldungen nur wenig
berührt wurden. Diese Waldungen liegen im Windschatten und sind auch

ihrer Zusammensetzung nach weniger gefährdet, als die wieder bctrof-
fenen, fast ausschließlich aus Nadelholz bestehenden, gleichaltrigen Bestände.

Die Wetterlage war folgende: Vom 22. auf den 23. November zog

sich ein ausgeprägtes Minimum von Schottland nach Skandinavien,
währenddem ein Maximum
von Nordafrika nach Spanien
hereindrückte. Der Ausgleich
dieser Luftmassen mußte in
Mitteleuropa zu starken west-

lichen und nordwestlichen
Winden führen.

Leider war der Baro-
graph von Solothurn zur
kritischen Zeit in Reparatur
und derjenige auf dem Turm
der Zellulosefabrik Attisholz
setzte morgens 6 Uhr aus,
weil die ganze meteorologi-
sche Apparatur infolge der

Erschütterungen zu Boden fiel
und zum Teil defekt wurde.

Wir besitzen deshalb keine graphische Darstellung des Luftdruckes. Einige
Instrumente konnten um 65« Uhr wieder in Gang gesetzt werden, so der
Windmesser, der zur genannten Zeit, d. h. als der Sturm bereits ab-
flaute, noch eine Geschwindigkeit von 33,« m pro Sekunde registrierte.
Die Temperatur fiel in Attisholz von 6—8 Uhr um 3 Grad Celsius.

Der Sturm hatte lokal den Charakter eines Fallwindes mit böigen Er-
scheinungen. Es wurden vielfach nur breite Gassen gerissen, und auf einem
Weiher beim „Neuhaus" in Riedholz ist eine Wasserhose beobachtet worden,
die sich aus dem Weiher erhob und nach Südosten abgetrieben wurde.

Am meisten betroffen sind die Bürgergemeinden Solothurn mit
35.000 m» und Riedholz mit 21.000 m». Die Masse des Windfalls von
Solothurn stellt einen dreifachen Etat dar, von Riedholz aber wurden
55 des gesamten Holzvorrates geworfen oder gebrochen. Damit ist die

Produktion dieses Waldes auf 60—70 Jahre hinaus stark dezimiert.
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Siebpolä ï)ntte mopl bett probuftibften 2BaIb bcS ganjett ûîantonS,
unb mir laffen einige cifjarafteriftifdje eingaben folgen.

Siefer SBalb mit einer $Iäd)e bon 81 ha frönte ben beut $ura
borgelagerten öüge^ug auf eine Sänge bon 2% km in einer mittleren
breite bon 300 m. Ser gemeffene §olgborrat betrug laut Sebifion 1929

32.750 m® (pro ha 400 m'), ber (Stat mar 700 m® ober pro ha 8,e m®

(Serbpolj). Sie 9htpung in ber abgelaufenen 2Birtfd)aftSperiobe bott
1921—1929 betrug an §aupt- unb ,3mifd)ennupung mit Seifig 14,5 m®

pro ha, mobei atterbingS ber Vorrat bemußt Iferuntergebrücft mürbe, unb

5mar bon 460 auf 400 m®. Ser überaus reidfje Vorrat an Slltljolâ, refp.
ber SReifepftanb bcSfelbcn, machten biefcS Sorgcpcn notmenbig.

Ser £oIj$borrat fepte fid) pfamnten aus : 57 % ^Rottannen, 35 %

Söeißtanncn, 6 % $öpren uitb nur 2 % Saubpopp Sic Scftänbe toareu
auf großer ^läcpe gleichaltrig unb größtenteils grnppcnmcife uerjüngt.

Sie 9IlterS!laffen maren ber Sftaffc nach mic folgt berteilt :

14 % 61—80 jâprig
42 % 81—100 jâprig
44 % 100—mehrjährig.

Ser Dteft lag unter ber Sfteßfcpmclle bon 14 cm unb mürbe für bie

SorratSberedjmmg nicht in Seriidfitf)tigung gebogen.
SaS ©tärfeflaffenberpältniS mar nicht fo günftig mie eS nach bett

SllterSïlaffen 31t ertoarten märe, nämlich :

14—22 cm 9 %

24—32 cm 33 %

34—42 cm 37 %

44 unb mehr cm 21 %

gür bie lluppierten Seftänbe mar baS mittlere V/G 13,0, bie ntitt-
lere ©tammgapl 640 @tüd. SppuS : lange, fcplanïe ©tämme, pocpange=

fepte fronen.
?lbgefepen bon ber ©jpofition geht nucp aus ben borliegenben 91n*

gaben perbor, baß ber Stöalb für SSinbfcpabcn ftar! biSponiert mar. 51ucp

mer cS nicht meiß, fann auS ben 3^1^ fcpließen, baß bie Seftänbe in
ihrer ^ugenb unb nod; im mittleren Hilter gar nicht ober nur ungenü-
genb burepforftet morben finb. 28eil menig bireïte ïTteffungen borlagen,
ift auch frer ©tat früher fepr borfieptig angefept morben, närnlid) :

1897 490 m®

1911 530 m®

1921 700 m®

1929 700 m®

@0 mußte bei biefer Serteilung ber 21IterSllaffcit eilte unberpältniS*
mäßig große ?lnfatttmlung bon altem Ipolj entftepen, bon beut ein großer
Seil ben $iiftanb 5^ greife erreicht halte- ®iefe Satfacpe liegt begrünbet
in ber früheren Scnben^, in ben meift polgarmen, foIothurnifd)cn 2BaI=
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Riedholz hatte wohl den produktivsten Wald des ganzen Kantons,
und wir lassen einige charakteristische Angaben folgen.

Dieser Wald mit einer Fläche von 81 im krönte den dem Jura
vorgelagerten Hügelzug auf eine Länge von 2)4 I<m in einer mittleren
Breite von 30V m. Der gemessene Holzvorrat betrug laut Revision 1929

32.750 m^ (pro Im 400 mZ, der Etat war 700 m» oder Pro im 8,« m"

(Derbholz). Die Nutzung in der abgelaufenen Wirtschaftsperiode von
1921—1929 betrug an Haupt- und Zwischennutzung mit Reisig 14,s m"

pro Im, wobei allerdings der Borrat bewußt heruntergedrückt wurde, und

zwar von 460 auf 400 m». Der überaus reiche Vorrat an Altholz, resp,
der Reifezustand desselben, machten dieses Vorgehen notwendig.

Der Holzvorrat setzte sich zusammen aus: 57 ^ Rottannen, 35 ^
Weißtannen, 6 ^ Föhren und nur 2 Laubholz. Die Bestände waren
auf großer Fläche gleichaltrig und größtenteils gruppenweise verjüngt.

Die Altersklassen waren der Masse nach wie folgt verteilt:
14 61—80 jährig
42 81—100 jährig
44 A 100—mehrjährig.

Der Rest lag unter der Meßschwelle von 14 om und wurde für die

Vorratsberechnung nicht in Berücksichtigung gezogen.
Das Stärkeklassenverhältnis war nicht so günstig wie es nach den

Altersklassen zu erwarten wäre, nämlich:
14—22 om 9 ^
24—32 om 33 A!

34—42 om 37 A
44 und mehr om 21 H!

Für die kluppierten Bestände war das mittlere V/d 13,«, die mitt-
lere Stammzahl 640 Stück. Typus: lange, schlanke Stämme, hochange-
setzte Kronen.

Abgesehen von der Exposition geht auch aus den vorliegenden An-
gaben hervor, daß der Wald für Windschaden stark disponiert war. Auch
wer es nicht weiß, kann aus den Zahlen schließen, daß die Bestände in
ihrer Jugend und noch im mittleren Alter gar nicht oder nur ungenü-
gend durchforstet worden sind. Weil wenig direkte Messungen vorlagen,
ist auch der Etat früher sehr vorsichtig angesetzt worden, nämlich:

1897 490 m^
1911 530 m-
1921 700 m»

1929 700 m-
So mußte bei dieser Verteilung der Altersklassen eine unVerhältnis-

mäßig große Ansammlung von altem Holz entstehen, von dem ein großer
Teil den Zustand der Reife erreicht hatte. Diese Tatsache liegt begründet
in der früheren Tendenz, in den meist holzarmen, solothurnischen Wal-
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hungert, bte burcp faptfeplag peruntergemirtfcpaftet maren, borab Vorräte
gu äufnen. Drop be§ enbtidj erpöpten ©tat§ mar e§ niept tnogticp, ben

peute ermünfepten 2id)tung§grab überall gu erreid)ert. Die Durcpfüp#

rung her üftacppaltigfeit bei abnormen 9llter§flaffenberpältniffen ift in
gteiepattrigen Salbungen ein Kapitel für fid).

Db tßpifepe ÜBeftänbe be§ £femetfcptagbetriebe§ ober ein intenter-
malb beut ©türm gepalten pätten ftept bapin, benn e§ mürben SScftänbc

bon jeher mögtiepen ©cpIagfteKung begimiert. Die ©efdjminbigfeit be§

3öinbe§ mar fo groß, baß trop be§ aufgemeiepten S3obenë ein großer
ißrogentfap her ©tämrne glatt abgebroepen mürbe (bgl. Dafet). ^mmer-
pin brängt fiep bie Uebertegung auf, baß in nngleicßaltrigert 33eftänben,
bie ja loderer aufgebaut finb, her ©djabett meniger groß gemefen märe,
fepon burd; ben Itmftanb, baß bie faftenben ©täntme utepr $tap gepabt
unb nicpt ein 23aum forttaufenb noep anbere mitgeriffen pätte. ferner
ift in ungleicpaltrigen 23eftänben eine beffere Söemttrgclung gu ermarten,
ber ©cpmerpunft her ®rone liegt tiefer, nnb bamit mirb ba§ Drepntoment
fleiner.

£rür ben SSirtfdjafter ergibt fidp bie ®onfequeng, in gutunft rioep

ftärfer gu bitrcpforften, früpgeitig gu berjüngen unb bie ttatürlicpe
Stlterêgrenge, bie SBäume unter ben gefepilberten Urnftänben erreidjen,
mepr in S3erüdfid)tigung gu giepert.

Der Einfalt an Dtuppotg, ber angefieptë be§ bieten 33rud;s guerft auf
ca. 20 % gefepäpt mar, mirb nun boep größer at§ matt geglaubt pat, nam#
lidp 30—40 %, ber D^eft ergibt gum größten Seit ^apierpolg. tßidjt un#

ermäpnt motten mir ben Umftanb taffen, baß bie „§efpa" trop be§ flauen
©efcpäftsgangeS in ber gettutofe# unb ^ßapierinbuftrte ba§ gefarnte an#

fattenbe ^apierpotg gum laufenbert $rei§ übernommen pat. Damit ift
ben gefdpäbigten ©emeinben, bie infolge ber fcptedpten $onjunftur auf
beut §otgmarft opnepin eine große finangiette ©inbuße erleiben, ein

großer Dienft ermiefen morben.
ïtt§ ^Ituftration für bie ©ematt be§ Shiftbrude^ mögen at§ Dîadp#

trag noep fotgertbe S3egebenpeiten bienett : $n einem §aufe in ^Riebpotg

ift bie ^jauepe burcp ein 2tbftußropr eines ©cpûttfteineê bom Gepalter
bi§ in ba§ erfte ©todmerf emporgetrieben morben; ferner mürbe ein
fepmerer fupferner Dedet, ber at§ itfbfcßluß auf bem Dürrn ber gettutofe#
fabrif 5tttispotg befeftigt mar, abgepobert unb in ben £of pinunterge#
föpteubert. Der Suftbrud muß fiep roopt ftoßmeife berftärft paben, unb
bie 9täume müffen fepr bidpt berfeptoffen gemefen fein, um biefe SBirfung
erftären gu fönnen.

2. ©turmfepäben tn ben SBintertpurer SBnlbrmgett.

Der ©türm bom 23. üftobember 1930, ber namenttidp in ber 9?orb#

unb Dftfcpmeig fepmeren ©cpaben anriöptete, pat bie SBintertpurer 2Bat#
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düngen, die durch Kahlschlag heruntergewirtschaftet waren, vorab Vorräte
zu äufnen. Trotz des endlich erhöhten Etats war es nicht möglich, den

heute erwünschten Lichtungsgrad überall zu erreichen. Die Durchfüh-

rung der Nachhaltigkeit bei abnormen Altersklassenverhältnissen ist in
gleichaltrigen Waldungen ein Kapitel für sich.

Ob typische Bestände des Femelschlagbetriebes oder ein Plentcr-
wald dem Sturm gehalten hätten steht dahin, denn es wurden Bestände

von jeder möglichen Schlagstellung dezimiert. Die Geschwindigkeit des

Windes war so groß, daß trotz des aufgeweichten Bodens ein großer
Prozentsatz der Stämme glatt abgebrochen wurde (vgl. Tafel). Immer-
hin drängt sich die Ueberlegung auf, daß in ungleichaltrigen Beständen,
die ja lockerer aufgebaut sind, der Schaden weniger groß gewesen wäre,
schon durch den Umstand, daß die fallenden Stämme mehr Platz gehabt
und nicht ein Baum fortlaufend noch andere mitgerissen hätte. Ferner
ist in ungleichaltrigen Beständen eine bessere Bewurzelung zu erwarten,
der Schwerpunkt der Krone liegt tiefer, und damit wird das Drehmoment
kleiner.

Für den Wirtschafter ergibt sich die Konsequenz, in Zukunft noch

stärker zu durchforsten, frühzeitig zu verjüngen und die natürliche
Altersgrenze, die Bäume unter den geschilderten Umständen erreichen,
mehr in Berücksichtigung zu ziehen.

Der Anfall an Nutzholz, der angesichts des vielen Bruchs zuerst auf
ca. 20 geschätzt war, wird nun doch größer als man geglaubt hat, näm-
lich 30—40 der Rest ergibt zum größten Teil Papierholz. Nicht un-
erwähnt wollen wir den Umstand lassen, daß die „Hespa" trotz des flauen
Geschäftsganges in der Zellulose- und Papierindustrie das gesamte an-
fallende Papierholz zum laufenden Preis übernommen hat. Damit ist
den geschädigten Gemeinden, die infolge der schlechten Konjunktur auf
dem Holzmarkt ohnehin eine große finanzielle Einbuße erleiden, ein

großer Dienst erwiesen worden.
Als Illustration für die Gewalt des Luftdruckes mögen als Nach-

trag noch folgende Begebenheiten dienen: In einem Hause in Riedholz
ist die Jauche durch ein Abflußrohr eines Schüttsteines vom Behälter
bis in das erste Stockwerk emporgetrieben worden- ferner wurde ein
schwerer kupferner Deckel, der als Abschluß auf dem Turm der Zellulose-
fabrik Attisholz befestigt war, abgehoben und in den Hof hinunterge-
schleudert. Der Luftdruck muß sich wohl stoßweise verstärkt haben, und
die Räume müssen sehr dicht verschlossen gewesen sein, um diese Wirkung
erklären zu können.

2. Sturmschäden in den Winterthurer Waldungen.

Der Sturm vom 23. November 1930, der namentlich in der Nord-
und Ostschweiz schweren Schaden anrichtete, hat die Winterthurer Wal-



— 77 —

bungen tit Bösartiger ^Beife mitgenommen. 3irta 6000 m® 3mangS--

nußungSljoIz [inb angefallen teils als 28inbmurf=, teils als 2Binbßruch=

holj. Son ben ad)t SöirtfcfjaftSteilen ^aBett bie fRebiere I (Efdjenberg
unb II £inbberg=5ftörSBurg am fchmerften gelitten, liegen bod) im erftern
allein 3400 m®. Seiber finb eS in ben Beiben Sicbieren in bcr §auptfadje
bie biet Beamteten unb ben ^orftleuten bon ben S&interthurer (Ejfur*
fionen her Betannten AlthoIgBeftäube, bie ben Sömeitanteil am SBinb-

murfholg zeitigen. Sic Betannten Abteilungen im I;intern (Effenberg
unb SDÎetyengfteiï, bereu AltboIgBeftäube im Alter bon 120—150 fahren
ftehcn, meifen folgcnbe Quantitäten 3^ongSnutmngS^oI^ auf :

Abt. 14 Sieb 250 m®

25 Surgftall 250 //
26 ^angrienten 800 r/

27 tpangentobel 450 /j

// 19 Afepengftell 40
20 f^Iöhrain 40 //

/r 21 ©tabtader 30

SCotal 1860 m®

Aber aud) in ben übrigen Abteilungen finb eS in ber £auptfad;e
Scftänbe über 80 3ahre, in benen SBinbfatthoIjj in nennenSmerter Sftaffe

angefallen ift. Aad) unferer giifßmmenftellung Beträgt in bicfen S3e=

ftänben bie gbrnngSnufjung 1140 m®. Aach ber Bisherigen {Einteilung
beS SBalbeS in AlterSïlaffen haben mir fomit im Gebier (Effenberg
3000 m® SBinbfaHhoIj in ber älteften klaffe unb nur 400 m® in Jüngern
flaffen.

Son ber etatmäßigen §auptnußung bon 5100 m® lagen im (Efchcn-

Berg am 23. AobemBer Bereits girîa % ant Sobcn. ASir merben mit
einer lleBentußitng bon girïa 700 m® rechnen müffen, benn SDürrhoIz unb
anbermeitig ftar! Befcf)äbigte ©tämrne müffen troß ASinbfall auS bent
ASalbe entfernt merben.

Sei ber ^lanrebifion im 3al)re 1932, anläßlich meldfer bie ftehenbe
Kontrolle eingeführt merben foil unb bie (Einteilung nad) ©tärtetlaffcn an
Sebeutung geminnt, mirb fid) bie 3^angSnuhung beS AMrtfchaftSjahreS
1930/31 in red^t fühlbarer Aßeife BemertBar machen, ^nt ASirtftfjaftS*
plan boin ^ahre 1922 mirb auf bie erfreuliche STatfadje hiagemiefen,
baß baS ©tartholj gegenüber bem ©taube bon 1902 um einige Prozente
am jEotalborrat zugenommen hdöe- Qahre 1932 merben mir mit
Sicherheit eine prozentuale Serminberung beS ©tarïpoIzeS ïonftatieren
müffen, infolge ber ASinbfâïïe bon 1930.

i Aehnlid) ßeht eS im II. Gebier £inbBerg=9AörSburg aus. $n ben

Beiben Altholzabteilungen (Eidhholtern unb ©üfen&erg, bie Beibe im Alter
bon 120—140 fahren ftehen, fielen folgenbe Quantitäten an :
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düngen in bösartiger Weise mitgenommen. Zirka 6000 m» Zwangs--
nutzungsholz sind angefallen teils als Windwurf-, teils als Windbruch-
holz. Von den acht Wirtschaftsteilen haben die Reviere I Eschenberg
und II Lindberg-Mörsburg am schwersten gelitten, liegen doch im erstern
allein 3400 m^. Leider sind es in den beiden Revieren in der Hauptsache
die viel beachteten und den Forstleuten von den Winterthurer Exkur-
sionen her bekannten Altholzbestände, die den Löwenanteil am Wind-
wurfholz zeitigen. Die bekannten Abteilungen im hintern Eschenberg
und Meyengstell, deren Altholzbestände im Alter von 120—150 Jahren
stehen, weisen folgende Quantitäten Zwangsnutzungsholz auf:

Abt. 14 Ried 250 M2

25 Burgstall 250 //
26 Langriemen 800
27 Hangentobel. 450
19 Meyengstell 40
20 Flöhrain 40
21 Stadtacker 30

Total 1860 m-

Aber auch in den übrigen Abteilungen sind es in der Hauptsache
Bestände über 80 Jahre, in denen Windfallholz in nennenswerter Masse

angefallen ist. Nach unserer Zusammenstellung beträgt in diesen Be-
ständen die Zwangsnutzung 1140 in». Nach der bisherigen Einteilung
des Waldes in Altersklassen haben wir somit im Revier Eschenberg
3000 m» Windfallholz in der ältesten Klasse und nur 400 in jüngern
Klassen.

Von der etatmäßigen Hauptnutzung von 5100 m» lagen im Eschen-

berg am 23. November bereits zirka ^ am Boden. Wir werden mit
einer Uebernutzung von zirka 700 m» rechnen müssen, denn Dürrholz und
anderweitig stark beschädigte Stämme müssen trotz Windfall aus dem

Walde entfernt werden.

Bei der Planrevision im Jahre 1932, anläßlich welcher die stehende
Kontrolle eingeführt werden soll und die Einteilung nach Stärkeklassen an
Bedeutung gewinnt, wird sich die Zwangsnutzung des Wirtschaftsjahres
1930/31 in recht fühlbarer Weise bemerkbar machen. Im Wirtschafts-
Plan vom Jahre 1922 wird auf die erfreuliche Tatsache hingewiesen,
daß das Starkholz gegenüber dem Stande von 1902 um einige Prozente
am Totalvorrat zugenommen habe. Im Jahre 1932 werden wir mit
Sicherheit eine Prozentuale Verminderung des Starkholzes konstatieren
müssen, infolge der Windfälle von 1930.

Aehnlich sieht es im II. Revier Lindberg-Mörsburg aus. In den

beiden Altholzabteilungen Eichholtern und Süsenberg, die beide im Alter
von 120—140 Jahren stehen, fielen folgende Quantitäten an:
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Bbt. 1 l£id)f)oItent 500 m»

„ 10 ©iifenberg 200 „
Sotal 700 m®

gubem in bcn 80—100jährigen Beftänben total 860 m®.

33ei einem ^a^reêetat Don 1250 m* fielen fomit aus ber oberftett
BIterStlaffe allein 1560 m' BMnbfallholg an. ^nt Momente ber ©türm-
tataftrophe toar girîa % ber orbentlichen ^ahreSnupung bereits am
Boben, fo bap eine totale Jpauptnupung üon girla 2000 m® anfallen mirb.

lieber bie Witterung bor bem ©türm unb bcn ©türm fclbft in fol-
gcnbeS gu fagen :

Bout SienStag bis gum ©amStag geigt ber ©treifen beS Barogra-
ppen eine ftetige ©enlung bon 730 bis 715 mm. ©d)on im Saufe beS

©amStagnatfjmittagS unb bis um 5 llïjr beS ©onntagmorgenS herläuft
bie Sinie am Barograph rnertmürbig unruhig. Siegen unb BSittb med)*

feiten fepr rafcf) mit Weiterer, mariner SSitterung ab. $irfa 5^2 Upr
morgens brad; in Begleitung bon Blip itnb Sonner ber öauptfturnt
loS, ber bis girla um 6 Upr barter te. innerhalb taunt einer palben
©tunbe fteigt bie Sinie beS Barographen bon 715 auf 720 mm unb
im gleichen Zeitraum finît bie ®urbc beS Sfmmnographen um
bolle 5» C. Sie Kontrolle ber Sage beS gefällten Holges geigte als
©turmrichtung ©übmeft bis Borbmeft. Btt eingelnen ©teilen im (Sfchen-

berg liegen bie erften ©tämme bout ©übmeft*, bariiber jene bom Borb*
meftfturm geiuorfenen. Db eS fid) an jenen Drtett um einen BMrbelflurtu
hanbelte unb alles §o!g innert turger $eit fo gemorfen mürbe, ober ob

guerft ein Bnprall bon ©irbmeften unb nachher bon Borbmeften erfolgte,
läpt fid) niept feftftellen. Bom Sinbberg miffen mir, namentlich bttrd) bie

Beobachtungen bon Bnmoljnem, bap bie bortigeu Berheerungen in ber

tnrgen $eit bon girta 15—20 Minuten erfolgten. Sort meift bie

ridjtung nur unbebeutenbe ©chmantuttgen auf, bie moljl in ber Jgaupt*
fache auf gufälligteiten beruhen. Scr Bnprall an biefer ©teile erfolgte
bon 28eft=Borbmeft.

Bon ber anfallenben ^mangSmtpttng ift it. (£. mehr als bie §älftc
SBinbmurfholg. Sie meift fdjünen, ftolgen Bot- unb SBeiptannen in Si*
menfionen bis gu 10 m® liegen mit bent ©tode gemorfett am Bobett. Sic
Soderheit beS BobenS infolge ber langanhaltenben ttaffett SBitteruitg hat
bie ©tanbfeftigteit ber Bäume erheblich rebitgiert. SaS SSiubbruchhoIg,
fomeit eS bie Bottanne betrifft, geigt bei tief gebrochenen ©tämmett biete

mit Botfäule behaftete ©tüde. Bber auch erfttlaffige, boüftänbig gefuttbe

©tämme, itt oft attfehnlid)en Simenfioucn, liegen fteüenmeife gebrochen

am Boben.

Boch für lange $cit mirb im ©tabtmalb SBintertljur ber ©turnt bout
23. Bobentbcr 1930 Bachmirtungen geigen.
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Abt. 1 Eichholtern 500 m»

„ 10 Süsenberg 200 „
Total 700 in»

zudem in den 80—100jährigen Beständen total 860 in".

Bei einem Jahresetat von 1250 in» fielen somit ans der obersten
Altersklasse allein 1560 m» Windfallholz an. Im Momente der Sturm-
katastrophe war zirka Z4 der ordentlichen Jahresnutznng bereits am
Boden, so daß eine totale Hauptnutzung von zirka 2000 in» anfallen wird.

lieber die Witterung vor dem Sturm und den Sturm selbst in sol-
gendes zu sagen :

Vom Dienstag bis zum Samstag zeigt der Streifen des Barogra-
phen eine stetige Senkung von 730 bis 715 nun. Schon im Laufe des

Samstagnachmittags und bis um 5 Uhr des Sonntagmorgens verläuft
die Linie am Barograph merkwürdig unruhig. Regen und Wind wech-

selten sehr rasch mit heiterer, warmer Witterung ab. Zirka 5>z Uhr
morgens brach in Begleitung von Blitz und Donner der Hauptsturm
los, der bis zirka um 6 Uhr dauerte. Innerhalb kaum einer halben
Stunde steigt die Linie des Barographen von 715 ans 720 mm und
im gleichen Zeitraum sinkt die Kurve des Thermographen um
volle 5<> 0. Die Kontrolle der Lage des gefällten Holzes zeigte als
Sturmrichtung Südwest bis Nordwest. An einzelnen Stellen im Eschen-

berg liegen die ersten Stämme vom Südwest-, darüber jene vom Nord-
weststurm geworfenen. Ob es sich an jenen Orten um einen Wirbelsturm
handelte und alles Holz innert kurzer Zeit so geworfen wurde, oder vb

zuerst ein Anprall von Südwcsten und nachher von Nordwesten erfolgte,
läßt sich nicht feststellen. Vom Lindberg wissen wir, namentlich durch die

Beobachtungen von Anwohnern, daß die dortigen Verheerungen in der

kurzen Zeit von zirka 15—20 Minuten erfolgten. Dort weist die Fall-
richtung nur unbedeutende Schwankungen auf, die wohl in der Haupt-
sache aus Zufälligkeiten beruhen. Der Anprall an dieser Stelle erfolgte
von West-Nordwest.

Von der anfallenden Zwangsnutzung ist u. E. mehr als die Hälfte
Windwurfholz. Die meist schönen, stolzen Rot- und Weißtannen in Di-
mensionen bis zu 10 in» liegen mit dem Stocke geworfen am Boden. Die
Lockerheit des Bodens infolge der langanhaltenden nassen Witterung hat
die Standfestigkeit der Bäume erheblich reduziert. Das Windbruchholz,
soweit es die Rottanne betrifft, zeigt bei tief gebrochenen Stämmen viele

mit Rotfäule behaftete Stücke. Aber auch erstklassige, vollständig gesunde

Stämme, in oft ansehnlichen Dimensionen, liegen stellenweise gebrochen

am Boden.

Noch für lange Zeit wird im Stadtwald Winterthur der Sturm vom
23. November 1930 Nachwirkungen zeigen.
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3. Sturm, Seftcmb unb SSobeit.

C5in furdftbareê Sterben 30g buret) unfere Kälber, alê nad; beut

grojjen SSöüermorb bie Dtaturgeraalten fid) aufbäumten. Xer We|> uub

Sübminb fatten Don ben ®am.pfplätjen ber fötcnfdfen öiel gelernt. SUcit

ber elementaren Wudft mächtiger Drïane brazen fie in unfer Sanb ein.
23alb riffen Wirbelroinbe au§ froïfttmcïffigen gidftenmälbcrn einzelne
©ruppen ^crau§, balb legten bie Stürme gauge Salbungen nieber ober

gerbradjen bic Stämme mie günbplger

SBurgelteHer einer |yirf)te im SBei&IfoIg bei Slbtmil. 5Hed^t§ baneben berfelbc Kelter

üon ber Seite. §umu§|cf)icE)t 10—15 cm.
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A. Sturm, Bestund und Boden.

Ein furchtbares Sterben zog durch unsere Wälder, als nach dein

großen Völkermord die Natnrgewalten sich aufbäumten. Der West- und

Südwind hatten von den Kampfplätzen der Menschen viel gelernt. Mit
der elementaren Wucht mächtiger Orkane brachen sie in unser Land ein.
Bald rissen Wirbelwinde aus srohwüchsigen Fichtenwäldern einzelne
Gruppen heraus, bald legten die Stürme ganze Waldungen nieder oder

zerbrachen die Stämme wie Zündhölzer

Wurzelleller einer Fichte im Weißholz bei Abtwil. Rechts daneben derselbe Teller
von der Seite. Humusschicht 10—15 cm.
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gm Canton ©t. ©allen finb bcn ©türmen ber gahre 1919
bis 1925 nicfjt meniger als 350.000 geftmeter sunt Dpfer gefallen, gür
bie Teilung biefer ©Reiben mußten ïBieberaufforftungSprojefte mit einer
foftenboranfd)lagfumme bon runb gr. 450.000 aufgeftellt merben. 9iod)
fjeute finb bie SSunben, meiere jene ©türme gefeffagen Ijaben, nid)t ber=
narbt. Die ^Salbungen an manchem 93ergl)ang feïjen auS ber gerne bem

unorbcntlid)en gell eines reubigen §unbeS nidf)t unähnlich-
9iad) einer ïRuheperiobe bon ïaunt fünf gahren (man mollte eben

mieber mit einer geregelten 93emirtfd)aftung ber Kälber beginnen),
braufte am 22./23. 9iobember 1930 abermals ein Drfan burd) bie ©djmeiâ,
ber jmar feine igauptuntaten im fanton ©olothurn berübte, aber and) in
unferem fanton mieber über 10.000 geftmeter gmangSnutjungen lieferte.
Die bereits burd) bie früheren ©türme arg in SDiitleibenfdjaft gezogenen
93eftänbe mnrben and) jcf)t mieber grünblid) ^erjauft.

ÏBcber bie ©türme bon 1919—1925, nod) ber jenige bon 1930 nahmen
irgcnbmeld)c 3Ü'tdfid)t auf bie SöirtfdjaftSform. 5Bal)UoS legten fie gleich*
altrige ^flanjbeftänbe nnb ungleidjaltrige, auf natiirlid)e 3lrt entftaubene
9tlpcnmälbcr nieber ober berfdjonten an einem Ort einen reinen 9tot=

tannenbeftanb, mäljrenb fie am anberrt baS Sliabclljolg auS einem gut mit
Saubholg gemifchten Söalbc gu gall brachten. Die itnbelaubten Saub-
höljer blieben oft mit ftar! befdjäbigten fronen ftehen. Derartigen 9îatur-
fataftropljeu berntag meber ber ißlentermalb nod) irgenbeine attbere 33e*

triebSform genitgenb ÎBiberftanb p leiften. ©obiel ift aber fidjer, baß
reine uttb gleichaltrige ^abel^olgbeftänbe mit il)ren pinfelartigen 93aunt=

Ironen gang bebeutenb ftärfer befdjäbigt merben als gentifd)te Kälber.
Diefen aufeerorbcntlid) beutlid^en gingergeig ber iftatur hdben fid) in ben

legten gahren aud) einjelnc ^ribatmalbbefißer gemerït. S3ei ^flanpngen
locrbcn bie Saubpljer mieber in bermel)rtem SÜcafje ju Gljren gegogen.

Gin 53eifi>iel, baS trefflich geigt, mie eine mehrere Generationen h'm*

burd) anbauernbe gid)tenmirtfd)aft ben SSalbboben berfdjlec^tcrn nnb ben

Seftanb einer erhöhten ©turmgefaljr auSfetjen fantt, liefert unS baS ber

fatholifdjen 9lbminiftration geprenbe 9Bcifef)olg bei 91 b t m i 1.

Der fiebgigjäljrige 93eftanbeSreft beftel)t faft nur auS Rottannen nnb ftodt
auf einem tiefgritnbigen, fel)r fruchtbaren ©ritnbmoränenlel)in (©eitern
arnt beS 9ll)eingIetfd)erS, letzte GiSgeit). Diefer cinft tätige 93oben ift burd)
bie Ginfeitigleit ber 93emirtfd)aftung in einen falten, untätigen, trägen,
fteücnmeife bernäfjten 93oben priidbermanbclt morben, bei metd)em bie

gcrfetpng ber organifdjen 9lbfattprobufte fehr langfant bor fid) gef)t. Die
frümclung ift bollftänbig berloren gegangen. Durcl) biefe Dichtlagerung
ober bem Uebcrgang bon ber frümelung pr Gingelfornftruftur beS 93o-

benS fann bie ohnehin flachmurplnbe gicfjte ihr SBurgelmerf nur nod)
in ber fel)r bünnen oberften jQumuSfd)id)t ausbreiten, gn unferem galle
ift biefe ©d)id)t l)öd)ftenS 10—15 cm ftarf. Daf) unter foldjen 93erl)ält*
niffen aud) nur ein mäßiger ©türm bie gidhten merfen fann, ift ein-
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Im Kanton St. Gallen sind den Stürmen der Jahre 1919
bis 1925 nicht weniger als 350.000 Festmeter zum Opfer gefallen. Für
die Heilung dieser Schäden mußten Wiederaufforstungsprojekte mit einer
Kostenvoranschlagsumme von rund Fr. 450.000 aufgestellt werden. Noch
heute sind die Wunden, welche jene Stürme geschlagen haben, nicht ver-
narbt. Die Waldungen an manchem Berghang sehen aus der Ferne dem

unordentlichen Fell eines reudigen Hundes nicht unähnlich.
Nach einer Ruheperiode von kaum fünf Jahren (man wollte eben

wieder mit einer geregelten Bewirtschaftung der Wälder beginnen),
brauste am 22.Z23. November 1930 abermals ein Orkan durch die Schweiz,
der zwar seine Hauptuntaten im Kanton Solothurn verübte, aber auch in
unserem Kanton wieder über 10.000 Festmeter Zwangsnutzungen lieferte.
Die bereits durch die früheren Stürme arg in Mitleidenschaft gezogenen
Bestände wurden auch jetzt wieder gründlich zerzaust.

Weder die Stürme von 1919—1925, noch derjenige von 1930 nahmen
irgendwelche Rücksicht auf die Wirtschaftsform. Wahllos legten sie gleich-
altrige Pflanzbestände und ungleichaltrige, auf natürliche Art entstandene
Alpenwälder nieder oder verschonten an einem Ort einen reinen Rot-
tannenbestand, während sie am andern das Nadelholz aus einem gut mit
Laubholz gemischten Walde zu Fall brachten. Die unbelaubten Laub-
Hölzer blieben oft mit stark beschädigten Kronen stehen. Derartigen Natur-
katastrophen vermag weder der Plenterwald noch irgendeine andere Be-
triebsform genügend Widerstand zu leisten. Soviel ist aber sicher, daß
reine und gleichaltrige Nadelholzbestände mit ihren pinselartigen Baum-
kronen ganz bedeutend stärker beschädigt werden als gemischte Wälder.
Diesen außerordentlich deutlichen Fingerzeig der Natur haben sich in den

letzten Jahren auch einzelne Privatwaldbesitzer gemerkt. Bei Pflanzungen
werden die Laubhölzer wieder in vermehrtem Maße zu Ehren gezogen.

Ein Beispiel, das trefflich zeigt, wie eine mehrere Generationen hin-
durch andauernde Fichtenwirtschaft den Waldboden verschlechtern und den

Bestand einer erhöhten Sturmgefahr aussetzen kann, liefert uns das der

katholischen Administration gehörende Weiß holz bei Abtwil.
Der siebzigjährige Bestandesrest besteht fast nur aus Rottannen und stockt

auf einem tiefgründigen, sehr fruchtbaren Grundmoränenlehm (Seiten-
arm des Rheingletschers, letzte Eiszeit). Dieser einst tätige Boden ist durch
die Einseitigkeit der Bewirtschaftung in einen kalten, untätigen, trägen,
stellenweise vernäßten Boden zurückverwandelt worden, bei welchem die

Zersetzung der organischen Abfallprodukte sehr langsam vor sich geht. Die
Krümelung ist vollständig verloren gegangen. Durch diese Dichtlagerung
oder dem Uebergang von der Krümelung zur Einzelkornstruktur des Bo-
dens kann die ohnehin flachwurzelnde Fichte ihr Wurzelwerk nur noch

in der sehr dünnen obersten Humusschicht ausbreiten. In unserem Falle
ist diese Schicht höchstens 10—15 ein stark. Daß unter solchen Verhält-
nissen auch nur ein mäßiger Sturm die Fichten werfen kann, ist ein-
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leucptenb. $>er in wtfercr 2lBBitbung ficf)tBare SBurzeltelter zeigt baS

©treiben ber ^Bürgeln einzigartig fd)ön. 5Der teller pat einen ®urd)=
rneffer bon 9—12 m.

Um bie Beim ©turz ber Säume burtf) baS £erauSreifsen ber ©tötfe

entftanbenen Soccer nidjt refttoS bem Jpuftattid), ber ©otterBtume unb

berfdjiebenen ©auergräfern ausliefern zu müffen, unb in ber ioauptfacpe

um ein geeignetes ^flanzenmaterial für 9tad)Befferungen in ben Kulturen
ber ©turmfladjen zb erhalten, merben bie Södjer auSgeeBnet unb in
©aatBeete umgcmanbelt. ®ie in biefen tieinen ^ftanzenreferüoiren erzo*

gencn gopren, Xannen ober Sucpen finb Don früpefter $ugenb an an
ben ©tanbort gemöpnt unb geheimen freubiger als bie irgenbeincm
*$f tanzgarten entnommenen gepätfcpetten, nidft ftanbortSgcmäfjen pflanz®
tinge. X a n n e r.

4. î>er ©turmfdjaben tm Ronton ©cpnffpaufcn.

$m Canton ©cpaffpaufen unb ben angrenzenbcn ©eBieteu taitn
man berfcpiebene, gleichgerichtete ©turmtinien feftftctten, bie ^mifdpen*
räume als ©cpongebiete aufmeifen. @o ift ein 3bg ü&er ©cpteitpeim unb
baS Shitacptat hinaufgefahren, Sîicptung Tüfingen. ®azmifcpen ift ber

dtanben berfcpont geBIieBen. ®ann folgt ein 3bg bon ©Berfingen per
über bcrt UnterhaItauer=DBerhaÏÏauerBergmaIb-@nge-JiîIuShau fRicptung
Skiper (ïpapngen). Bmifcpen biefem SerpeerungSzug unb bent ©turnt-
famin : Oertifon, 3tpeiuau-®ohIfirft, Dichtung ©ailingert, liegt toieber

ein „luftleerer" 9îaum, baS ift ber Sergrüden BîemttircpcrmanncneBcnc,
gemming, SauferBerg, Heuhaufen. ©dheinBar ift auch eine Beftimmte
SRecreSpöpe zmifcpen 450—550 SDÎeter innegehalten morben. Wnt meifteu
finb nun felBftbcrftänblich auS bent terrain oorfpriitgenbe ®uppeit in
biefen ©turmzügen hergenommen morben OgatfauerBerg, ©nge unb fttuS-
plateau). ®ann finb ^aratteltäler zum SBinb, in bie er einfallen tonnte,
birett auSgcBtafen morben. Qb biefen ift ba uttb bort eine 2öirBetbre=

hung erzeugt morben, fo baf; fogar bie fonft als fturmfeft gettenbe Gidje
„aBgemürgt" mürbe. §änge quer zum SSinbaufpratt paben nidjt ober
taurn gelitten, bagegen §änge im SBinbfcpatten. Seftänbe, bie ftart burdj*
forftet maren, paben meniger gelitten, immerhin mürben meiftenS
Säume Betroffen, bie irgenbmie mit ben fdjmeren fronen üBer baS

SDurcpfcpnittSBeftanbeSprofit pinauSragten. ©o ift bentt ber Material-
anfatt im 5Durcpfcpnitt bon ftärterer SDimenfion. 2tudp biete tränte Säume
mürben gemorfen. ^n uttferem Danton finb nach ©epäpungen uttb -Bief*

fungen gegen 12,000—15,000 ®ubitmeter tpotz angefallen, baS mären
Zirta 1,2 ®ubitmeter pro tpettar. immerhin maren bie normalen 2öirt-
terfeptäge nodh nirgettbS Beenbigt, fo bag fiep nach Umftcttung ber ?tn=

Zeichnung eine 9ttepraupung bort zirta 2000—3000 fuBifmcter gegenüber
bent 9?ormateinfcptag ergeben.
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leuchtend. Der in unserer Abbildung sichtbare WurzelteUer zeigt das

Streichen der Wurzeln einzigartig schön. Der Teller hat einen Durch-
messer von 9—12 m.

Um die beim Sturz der Bäume durch das Herausreißen der Stöcke

entstandenen Löcher nicht restlos dem Huflattich, der Dotterblume und

verschiedenen Sauergräsern ausliefern zu müssen, und in der Hauptsache

um ein geeignetes Pflanzenmaterial für Nachbesserungen in den Kulturen
der Sturmflächen zu erhalten, werden die Löcher ausgeebnet und in
Saatbeete umgewandelt. Die in diesen kleinen Pslanzenreservoiren erzo-
genen Föhren, Tannen oder Buchen sind von frühester Jugend an an
den Standort gewöhnt und gedeihen freudiger als die irgendeinen?

Pslanzgarten entnommenen gehätschelten, nicht standortsgemäßen Pflänz-
linge. Ta n ner.

4. Der Sturmschaden im Kanton Schaffhausen.

Im Kanton Schaffhausen und den angrenzenden Gebieten kann

man verschiedene, gleichgerichtete Sturmlinien feststellen, die Zwischen-
räume als Schongebiete aufweisen. So ist ein Zug über Schleitheim und
das Wutachtal hinaufgefahren, Richtung Hüfingen. Dazwischen ist der

Randen verschont geblieben. Dann folgt ein Zug von Eberfingen her
über den Unkerhallauer-Oberhallauerbergwald-Enge-Klushau Richtung
Weiher (Thayngen). Zwischen diesem Verheerungszua und dem Sturm-
kamin: Oerlikon, Rheinau-Kohlfirst, Richtung Gailingen, liegt wieder
ein „luftleerer" Raum, das ist der Bergrücken Neunkircherwannenebene,
Hemming, Lauferberg, Neuhausen. Scheinbar ist auch eine bestimmte
Meereshöhe zwischen 450—550 Meter innegehalten worden. Am meiste??

sind nun selbstverständlich aus dem Terrain vorspringende Kuppen in
diesen Sturmzügen hergenommen worden (Hallauerberg, Enge und Klus-
Plateau). Dann sind Paralleltäler zum Wind, in die er einfallen konnte,
direkt ausgeblasen worden. In diesen ist da und dort eine Wirbeldre-
hung erzeugt worden, so daß sogar die sonst als sturmfest geltende Eiche

„abgewürgt" wurde. Hänge quer zum Windaufprall haben nicht oder
kaum gelitten, dagegen Hänge im Windschatten. Bestünde, die stark durch-
forstet waren, haben weniger gelitten. Immerhin wurden meistens
Bäume betroffen, die irgendwie mit den schweren Kronen über das

Durchschnittsbestandesprofil hinausragten. So ist denn der Material-
anfall im Durchschnitt von stärkerer Dimension. Auch viele kranke Bäume
wurden geworfen. In unserem Kanton sind nach Schätzungen und Nies-
sungen gegen 12,000—15,000 Kubikmeter Holz angefallen, das wären
zirka 1,2 Kubikmeter pro Hektar. Immerhin waren die normalen Win-
terschläge noch nirgends beendigt, so daß sich nach Umstellung der An-
zeichnung eine Mehrnutzung von zirka 2000—8000 Kubikmeter gegenüber
dein Normaleinschlag ergeben.
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